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Zum Texte des Tritojesajas.
Von Prof, Dr. F. Praetorius in Breslau.

Jes 56 9 — 12 heben sich nach Form und Inhalt vom Vorhergehenden
und Folgenden ab. In v. 10 deutet schon der große Anfangsbuchstabe
mit Wahrscheinlichkeit darauf hin, daß hier ein neues Stück beginnt.
Außerdem aber werden v. 10 und n durch das gemeinsame fünffüßige
Versmaß zusammengehalten."

Wenn mit 1SX also wahrscheinlich ein neues Stück begonnen hat,
so ist es weiter wahrscheinlich, daß das Qere VDi nicht richtig ist. Denn
es wäre immerhin 'auffallend, wenn ein Stück mit einem Possessivpro-
nomen der 3. Person begänne. Das Qere ist wohl erst ersonnen worden,
nachdem das Stück in den jetzigen Zusammenhang eingefügt worden war.
Also wird teS zu lesen sein. Auch Sept. kannte das Qere nicht.* ' / ,

Daß die jetzt zu Unrecht in v. n geratenen Worte K7 D^Jh 8 1
^50 V£ ursprünglich erläuternde bez. verbessernde Randbemerkungen
waren, ist längst erkannt worden. Ob D^frl oder QMh in v. 10 ebenso zu
beurteilen ist, oder ob in ihm ein Rest des zu Anfang verstümmelten
dritten Fünfers vorliegt], wird mit Sicherheit kaum auszumachen sein.
Ich nehme vermutungsweise ;das letztere an. Daß das auch in Sept.
nicht wiedergegebene VQgD am Schlüsse von v. n des Versmaßes wegen
zu streichen ist, kann nicht zweifelhaft sein. Demnach dürften sich v. 10
und ii des MT so darstellen:

itev üb
nr??^ nnn

Auffallend ist, daß nicht nur iHSjJö in Sept. fehlt" sondern auch der
ganze im MT auf ttlSßip folgende 12. Vers. Und ich vermute, daß beide
Erscheinungen in engem Zusammenhange mit einander stehen, d. h. daß
VlSgQ ursprünglich auch zu v. 12 gehört. Und zwar in folgender Weise :

Ebenso wie in Erinnerung an Jer 12 10, Hes 342 und ähnliche Stellen
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die Erl uterung D'JH ΠΒΠ1 an den Rand geschrieben worden ist, so
schrieb auch jemand an den Rand 1J£3 VfJT^ to*6 Vri« η» Uvrf te,
wahrscheinlich aus einem uns verlorenen Gedichte genommen. Und
dann schrieb er weiter auf einer folgenden Zeile des Randes VTIS VngJ?
"Ul ]^-n)jj?8, d. h. „der Schlu des Gedichtes ist "W ΙΓ^Οι?« *W- Der

Gedanke, da da wo es Schlachtopfer gibt, die. Tiere ihre Speise finden,
findet sich mehrfach in hnlicher Gestalt im AT ausgesprochen; und
auch der Schreiber dieser Randbemerkung wollte aus Veranlassung
des Textinhaltes durch seine Randbemerkung diesem Gedanken Aus-
druck geben. Sp ter wurde dann der erstere Vers am Schl sse des
vorhergehenden St ckes (als v. 9 des MT) eingeschoben, und noch sp ter
wurde der Schlu vers samt dem ihn einleitenden VTfS (***3 rr*) dem

•S,*' S

zugeh rigen Textst cke selbst angeh ngt (als v. 12 des MT). An den
Enden von selbst ndigen Textst cken war viel freier Platz, „der sozu-
sagen zum Anschieben einlud" (SiEVERS, Metrische Studien I, S. 369).

Da die Verse 9 und 12 inhaltlich vortrefflich zu einander stimmen,
wird nicht zu leugnen sein. Aber auch metrisch stimmen sie berein.
Es sind beides Sechser. In v. 12 reicht der Sechser bis ΊΠΟ. Die drei
letzten Worte "Jfc ΊΓΡ VrtJ m gen Anfang eines letzten Schlu verses
sein, oder ein abschlie ender Kurzvers. —

Jes 57 8. Ich schlage vor zu lesen ΏΠοο ^ WDHV ΓΓΟ hat im
AT fters D^D als Objekt. ber den obsc nen Sinn an dieser Stelle
wird wohl im vorliegenden Zusammenhange kein Zweifel aufkommen
k nnen. —

Jes 57 ίο. ^Τ ΓΡΠ (Sept. ένιοχύουαα) ist, wie ich aus GESENIUS'
Handw rterbuch1* S. 224 ersehe, von OORT in "» flp]n ver ndert worden.
Ich glaube, da diese, brigens recht nahe liegende Verbesserung schon
von- einem alten j dischen Schreiber an den Rand geschrieben worden
ist. Am Schl sse von v. 8 lesen wir n mlich das r tselhafte, in Sept.
noch fehlende ΓΡΙ$ Τ. Ich halte ΓΠΠ f r Entstellung von nptH. Erlischt
der oft sehr feine Grundstrich des p, so bleibt ein etwas gro es * brig.
Ich vermute also, da ein Schreiber das fehlerhafte ipr JVH des Textes
am Rande in 'T ΓΐρϊΠ verbessert hat, das dann als ΓΠΠ T am Schl sse
des 8. Verses in den Text eingedrungen ist und die Erkl rer gepeinigt
hat. Da ΠΜΙ1 T ber den Pentameter berschie t, ist offensichtlich. —

Jes 57 19. Die ersten drei Worte fehlen in Sept. Ich vermute N*T12
D>n&&5 VJK und glaube in ihnen eine Randglosse zu v. 16 Wt?JJ ^« Π10Λ
zu erkennen. Ein Leser dachte bei dieser Stelle wohl an Gen 2 7 und
schrieb eine den Sinn der Stelle aus Gen 2 7 erl uternde Bemerkung
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an den Rand. Diese ist verst mmelt und an unrechter Stelle in den
Text gedrungen. —

Jes 58 ii. Die zweite H lfte des Verses lautet im MT nn ]J3 ΓΡΓΠ
VD"D £7*6 Ίύ§ DV? «31BM. Ich halte zwar HD p f r sp teren Zu-
satz; aber Sept. hatte ihn bereits. Und auf Grund des vorliegenden
Textes nahm ein Leser Ansto an WD und erwartete daf r *JW . Er
wollte den Text so verstehen: „Und du wirst sein wie ein bew sserter
Garten; und wie eine Quelle nicht versiegenden Wassers (wird sein) dein
Wasser11. Als Korrektur zu VOTD schrieb er IPM^ an den Rand»
Diese Randbemerkung ist dann als zweites Wort in den folgenden Vers
geraten und hat Veranlassung gegeben zu den vielgequ lten Worten
D^iy mnn sj O USl. sjoo ist einfach zu streichen. —

Jes 59 17. Das dwr. λεγ. Π^^Π wird ziemlich allgemein beanstandet
und gestrichen. Es verst t in der Tat auch gegen das Metrum. Ich
glaube, es l t sich auch noch wahrscheinlich machen, woher dieses
ritten gekommen ist. N mlich aus dem folgenden Verse. Da in
diesem ίύι^ΠοΠ des MT urspr nglich ΊΟΠ (= Sept. όνειδος) gestanden
hat, ist — wie ich aus DUHM zur Stelle entnehme — bereits von anderen
angenommen worden. Aber ΉΠ ist zweideutig. Deshalb ver nderte es
ein Schreiber in ΠΒΠ, sich m glichst eng an die Form der Buchstaben
von ΊΟΠ anschlie end. Ein anderer aber lie das zweideutige "10Π im
Texte zwar stehen, erkl rte es aber am Rande durch HBto. Diese er-
kl rende Randglosse wurde sp ter irrtumlich in den 17. Vers einbezogen,
in dem von Kleidungsst cken und Bekleiden die Rede ist. Daher dann
die Erg nzung zu flBb[Vfi]. —

Jes 641. An Stelle des unverst ndlichen MT zu Beginn des Verses
lese ich nach Sept. ungef hr Bf« njttm (oder ΠΟΏ,Ί) DDiT Bf« OD iHD
"1Π^ Ds" n ΓΙ«. Zuerst scheint 3712 in JTO verschrieben worden zu sein.
Dies wurde, weil sinnlos, in fHpD ver ndert; und der Bedeutung dieses
Wortes zu liebe wurde nun das n chstfolgende zerst rt, d. h. OB£ wurde
weggelassen und 0&Π dem Mi verst ndnis preisgegeben, ttf« tfy?? gab
einen abgeschlossenen Sinn „wie Feuer entz ndet"; aber DDJJ oder HDDJJ
war ohne jede Beziehung. Um die n tige Beziehung zu geben, wurde
D"D zugef gt: Sym. έτάκη θάλασσα. Und schlie lich wurde DDH, ΠΟΟΠ
als eine, vielleicht mit dem Artikel versehene Nomkialform angesehen
und in Kongruenz zu D^D gebracht, — Nachtr glich sah ich, da ZlL-
LESSEN in ZAW Bd. 26, 272 f. die Stelle im wesentlichen bereits ebenso
beurteilt hat —

[Abgeschlossen den 14. Februar 1913 ]
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